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II. BEITRÄGE ZUR ERKLÄRUNG 

Die Überlieferung der Baurechnungen des Erechtheions ist 
durch Oliver Washburns Bemühungen jetzt vollständig be- 
kannt. Ich beabsichtige nicht, die neuen Kollationen voll 
auszunutzen ; die vorgelegten Beiträge zum Verständniss der 
Texte beziehen sich vor allem auf die Baugeschichte und die 
bauliche Rekonstruktion. Die einzige zusammenfassende Be- 
handlung in Choisy's Studes dpigrapMques sur TarcMtecture 
grecque ist fast noch schlechter als Fabricius Berl. Philol. 
Woch. 1884, 1145-46 urteilte ; eine Anzahl guter Bemerk- 
ungen enthalten die Aufsätze von Michaelis Ath. Mitt. XIV 
und Kolbe Ath. Mitt. XXVI. Die Inschriften werden nach 
der letzten Ausgabe in der Appendix JEpigrapliiea von Jahn- 
Michaelis' Arx Athenarum citiert. 

1. Die Friessteine 

Die Ergänzung von AE 24 = IQ [(7.7.J..] I. 321 ist seit 
Richard Schönes Ausgabe (Hermes IV. 37-54) nicht gefördert 
worden ; Schönes Abschrift mit einigen Berichtigungen von 
Köhler und Kumanudis war die Textgrundlage. Die neue 
Washburnsche Vergleichung (s. Tafel II) ergibt folgenden 
Text : 

\_ivX TOI. irpoi voTOv toI-j^ol 

i'Trepyaa-ajXfvoi, XWoi — Kai htrepo^ /tejicos (]T£Tjoa(?)5ro&is, /t]i)<^o-os | 
^[StTToSas : A I A] P : rkv T€Tpa[vo^B[^ia]v heK[^d.\^(rTiv, St/ijoi" • 
'AypvX: [o]6i IIIAAA, ["[[PAAJAA 
5 1^ [/teJKOs (AtKjroSas) 7ii)<^[<T]os 8Hro[8]as ira;;^os 5roSia[to|°s] devri 5t/«)(]vt 

*A]ypv[A.]oL nAAAnn-ii(i) 

7i[v<^|V]os 8tV[o]8(a irax)o5 (TroStaiov) /tcKos (SiVoSa ö«wi): [2i/xovt 

'A]yp«[A,.] 06. Ihl-Ill 
I ^[avJTtöe^aTa to <tto[^i)(0? t5v arjo [«(«)] (rToP[S]s UevreXiiKa 

p-l^cKOi 7rttA.]a[oT]es SeoP^j/^TOj/ Tcrrdpop. iro8[5v hv<f>(ro]s 
10 8[t]Tro8||"'[a] vdxos TpiTrdXaaTa 6iv[Ti 8vo]r[i/] d/8o|"[A.]o[t]v 

hto(TÖv {tp'\iov Mk[ut[to\v: 2tjU.[oi']t |'^['A]ypvA : ol. 11: r'l[l 
ÄjsVcpa o.VT[L6i\imTa \_f-i''''\a^\x<r'\y tÖv xvvXl^ivov A]t-yivat[o \i'\do 
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15 t3[v dirc>|"Tc]so-r[oä]s [fteJKOs T£Tpa[7r]o8a i hv[^<f>(r(K \\ ^8QvoS[a. 

TTJa^os Tpie/jUTTÖSia Bhni, 6^\ßo}C\o StoaSv t[/3]i3v iKaaT{ov-^ 
24tovt: 'A[_y\"pv}\-: ol: Pill i AA[h]l-|lll 
iv£p\_y^a<Taixivoi T|'*[a{i]Ta T£T/3an-[o]8tas AHM, TiTapro £/xi|'°[8p]ax;"o 
20 w [T£]T|oairo8mi/ hcKaanv || ^...Kpoi «y KoA, ! ot. AAAAPJ-H-F 

eirl T[5]t I ^'[■»■po]« «o Toi^oi toi irpos tS ßo/iö 

/x£Kos [l]ic[^[iro8]a hv<j><T(K 8uro[8]a [irjaxw 7roS(.a[r]o[v | ^Oa>]Ti. : 
StAwat: 'A\o[7r£;] o[L IP]hHII 
25 di/TtöeX)"'!"*"''''''' TJowTOi TÖi' [ä]T[o] Tcs o-Toä[s] lJ.[iKOi T\\^iTpa]iro8a 
[7r]AdT[os] SuroSa Taxos Tp[i|^'B-dA.a]o-Ta öivTi i 2[i)ti]«it 1 'A[A.]o7r£. 
oi- Mi [Ph? 
£|^7r£]pya[o-a/a]£Voi ravra [T£]Tpa7ro8Mi[s II, | ^VpijSi' koI £[/x.t]oT): 
'Siip.uu ['A]A.07r£. ot [: Phh 

iwl I ^TOl] T/JOS j8o/3[£]o TOt[xOt 

30 ju,£]ko[s] ÖKTOiro[8a||'"s }l]v(j>a-o<s 8nro8[as] ■'rdx[,o^'] 7roSia«)[s öe'^Vr]! 
<l>aA,dK/30i [üajtavui I l[l I AAAA ? 
di/Ttöej^/AJaTa t[5] CT[ot];;^o(?) n£VT£[A£iKa Tov avo t^es o-]To[as /ii£Ko]s 
35 T£Tpd[iro8a hv^aos 8[*'t7ro8]a Trafos Tpi7rd[AaoTa ßhri, Tpiö\^v 

iKa<T~\TOV, 9a\X^äKpoi \Tlaiavi.ii'. UPI" 
hirepa \ ^dv]TtÖ£/«tT[a ja£Ta];^<rti [tÖv ;;^o-vXtj'oi' | ''Ai]y[ivat]o Xtöo 
To[v] äro [t]« o-[TOas ju,£icos I ^TiTpäiroSa hv<f>croi 8ur]o8a [7rd;:^os 
40 Tpt£|*/xi5rd8ia OivrC], ö/8[oA,o 8£oo-]5i' Tpi[öv Spa^H ^/'■]ö[v Ä£]Ka<7[Tov, 

*aX]cJ[ic>[o> : Uaw.[yid PI I l|«AAhh]l[l] II 
iTripya[(Tap.'\€vm Tavra T[£Tpa5ro|^^8(as] A 1 1 1 1 : ^aXoKpoi [Ilaia]vi.u 
Kall crw£p|V' A]AAAPhhH- 
£iri TOI Tot';:^o[i toi irpos t5 nav8pocr£io 



Alle hier vorkommenden Steine haben zwei Fuss Höhe,^ 
gehören also entweder zum Epistyl oder Fries, denn die 
Wandquadern, das Wandkapitel und das Geison des Erech- 
theions haben andre Höhenmasse. Die Epistylsteine sind 
aber dicker als alle hier genannten Steine QAU 22 i. 34): 
also wird vom Fries gehandelt, was zuerst Choisy S. 100 
vermutet hat. 

Der erhaltene Inschriftblock ist der Rest der Steinrech- 

1 hi<t><Toi, nur in 25 irXdroj. Es war der Grundfehler in Schönes Behandlung, 
dass er (S. 41) v-^ot als Steindicke fasste. 
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nung einer einzigen Prytanie; geordnet ist nach den Wänden 
des Gebäudes. Nur von den beiden Längswänden (im Süden 
und Norden) und der Ostwand sind Angaben erhalten. Wenn 
wir von den drei ersten Zeilen ^ absehen, werden auf allen 
Wänden zunächst fussdicke Blöcke versetzt : ^ das ist der 
schwarze 'EXevcrw'taKo? Xtöo? tt/jo? eSi tu ^ma (^ÄS 22 I. 41); 
Höhe und Dicke der gefundenen Steine stimmen auch wirk- 
lich mit den angegebenen.^ An der Nordwand sind es 2-4 
Steine von 8 Fuss Länge (Z. 29), an der Ostwand einer von 
6 Fuss.* An der Südwand sind Steine verschiedener Grösse 
versetzt worden, deren Längenmass beidemal versehentlich 
ausgelassen ist. Der Versatz von fünf gleichen Steinen 
kostet 37 1^ Dr. ; ® das macht für den einzelnen 7^ Dr. Ein 
andrer einzelner Stein erfordert 2^ Dr. (Z. 5. 6), ist also 
anscheinend dreimal so klein. Die ersten fünf Steine werden 
nun sechs Fuss Länge gehabt haben, weil ihr Versatz das- 
selbe kostet wie der des sechsfüssigen Steins der Ostwand ; ^ 
das ergibt zwei Fuss für den einzelnen Stein.'' Eine Bestäti- 
gung der berechneten Zahlen wird sich später auf anderem 
Wege ergeben. 

Hinter dem eleusinischen Stein liegen "Gegensetzer," ämi- 

1 Die Verrechnung nach Tetrapodien beweist eine iTepyturla ; vgl. das unten 
darüber bemerkte. Weil die Steinmasse notiert werden, sind die Steine schon 
in einer früheren Prytanie versetzt worden. Es scheinen 3 Tetrapodien zu je 
10, 6 zu je 15 Drachmen verrechnet zu werden. Jede Tetrapodie der Frieslage 
von je IJ Fuss Breite kostet 3J Drachmen (s.u.) ; es muss sich also hier um 
breitere Blöcke handeln. Vielleicht sind es die 2J Fuss dicken Epistyle. 

2 Z. 4-6, 21-23, 29-31, stets im acc. masc. (seil. Xlßov oder XWovs). 

' Dörpfeld Ath. Mitt. 1890, 170, wo ein Friesblock von 4 Fuss Länge ver- 
messen ist. Dass damit ein schwarzer Eleusinischer Stein gemeint sei, teilte mir 
Herr Professor Dörpfeld freundlichst mit. 

* Z. 21. 22, wo nur [?]K[xo5]a, nicht [Ä]K[T6xo5]a, in den Raum passt. 
Vernachlässigung der Aspiration auch 16 eKaarov, 18 i/uSpdxiw, 28 Hfuffv, 

^ Z. 4, 6. Die Zahl H hat erst Washburn gelesen ; Schönes Berechnung 
(S. 52) auf 6 Steine hatte falsche Grundlagen. Bei dem Gesamtpreis habe 
ich einen Obol hinzugefügt, um eine glatt teilbare Zahl zu erhalten. 

* In Z. 23 kann man wegen des Raumes o[l I P] hH 1 1 : oder o[l I hh] hH 1 1 : 
ergänzen ; jenes wird eben durch Z. 5 bezeugt. 

' Der Genitiv SixoSos hatte auch Schöne (S. 49) Anstoss erregt ; er ist durch 
Ausfall zu erklären. Im Text sind die ausgefallenen Worte ergänzt ; Höhe und 
Dicke sind ja selbstverständlich. 
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Oe/iara,^ die sämtlich t&v airo rrfi aroa'; sind.^ Auf der 
Ostwand, wo ein einziger Vorderstein versetzt wurde, heissen 
sie äin-idelfiara rlovrai und sind | Fuss dick (Z. 23-26); 
ihr Material wird nicht angegeben. Gleichdicke pentelische 
Hintersteine gibt es auf den Längs wänden (Z. 7-12, 31-35); 
die Blocklänge beträgt im Süden 3| Fuss, im Norden 4 Fuss. 
Der Versatz kostet im Süden je 2| Dr., im Norden etwa 
3 Drachmen. Diese f Fuss dicken Hintersteine der Längs- 
wände heissen anscheinend ämidefiara to aTo\_i'\xo '^ die zum 
a-To\Z]')(09 gehörigen Steine. 

Diese genauere Bezeichnung war nötig, weil es auf densel- 
ben Längs wänden noch doppelt so dicke ämiöe/iaTa [/terja- 
Xtrii Tov 'xp'vXl^Cvov] gibt.* Sie bestehen aus dem gemeinen 
ägiuetischen Stein, sind 4 Fuss lang und beanspruchen für 
ihren Versatz nur 2| Dr. Im Süden sind es 8 Steine; der 
Rest des Gesamtpreises macht für die Nordwand dieselbe 
Zahl wahi-scheinlich, so dass Z. 35-41 ganz nach Z. 12-17 
ergänzt werden konnten. 

Zuletzt auf jeder Wand wird die eTrepyaa-ia berechnet-; das 
ist, wie Schöne (S. 39-42) gut darlegte, die Bearbeitung der 
obern Fläche zur Aufnahme der darüber liegenden Stein- 
schicht. Diese Arbeit wird nach Tetrapodien berechnet, 
deren Gesamtzahl im Süden und Norden dieselbe ist. Daraus 
folgt, dass die Oberflächen der auf diesen Wänden versetzten 

1 Man darf nicht äme-ZißaTa umschreiben : das beweist die didymeische 
Inschrift Rev. de Philol. XXII (1896), 46 Z. 12 ; vgl. auch Fränkel zu I&. IV. 
823, 68. 

2 Z. 7, 13, 24, 37, ergänzt 32. Dörpfelds Hypothese (Ath. Mitt. 1897, 166), 
die cTToi sei die Ringhalle des alten Tempels, ist mit Recht von Furtwängler 
(Sitzungsber. Bayr. Ak. 1898 I. 351 Anm. 1) und Keil (Änon. Arg. 93 Anm. 1) 
abgewiesen worden ; vgl. auch Michaelis Jahrbuch XVII. 13 Anm. 41. Die 
Steine twp dx6 t^s o-toSs können an sich sowohl tüv ix rijs o-roäs KaBtupovßivüir 
(wie Dittenberger Syll. 538, 13) oder KaSijipij^tt^i/wp (ebd. 541, 7) sein als auch 
Twv mv vwoKfiß4:>wr irb t^4 ffToäi (ebd. 538, 19). Ich glaube an die letztere 
Auffassung: die Stoa diente als Magazin. Man kann also getrost aufhören, 
Hypothesen über ihre Lage zu machen. 

8 In Z. 32 hatte Schöne nur ATA < gelesen ; Washburn leugnet das 

Schlusssigma und ergänzte <rTo[(]xo nach den Buchstabenresten in Z. 7 und 32. 
(TTÖxo scheint den Raum nicht zu füllen. 

« Z. 12-17, 35-41. ßeraxtri fand Washburn. 
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Steine gleich sind, ja es wäre ein Zufall, wenn nicht auch 
die Einzelposten auf beiden Seiten gleich wären. Für die 
äginetischen Steine ist das ziemlich sicher, für die penteli- 
schen möglich, wenn auch nicht streng zu beweisen.^ Für 
die Vordersteine aber berechneten wir im Süden fünf von 6 
und einen von 2 Fuss Länge; das ergibt 32 Fuss Gesamt- 
länge. Andrerseits waren es im Norden 2-4 achtfüssige 
Steine : 4 ergeben dieselbe Strecke. Bedenkt man ferner, 
dass die Reihen äginetischer Steine beiderseits 8 x 4 = 32 
Fuss Ausdehnung hatten, so können die errechneten Zahlen 
als gesichert gelten.^ 

Auf Nord- und Südwand wurden 32 laufende Fuss Vorder- 
steine mit den äginetischen ävTiOeiMara versetzt. Weil die 
Wände des Erechtheions nur 2 Fuss stark sind, ragen die 
Hintersteine einen halben Fuss nach innen vor. Ihr Name 
(jüera^v twv ^vkivcov) beweist, dass bei ihnen Holzwerk liegt. 
Wenn man Lücken für Balken zwischen ihnen annähme, 
würde die Gesamtlänge der Reihe grösser als die der Vor- 
dersteine werden; also wurden Balkenlöcher in die Steine 
eingelassen. Die Balken können aber nur die der Decke sein. 

Den " zwischen dem Holzwerk " liegenden äginetischen Hin- 
tersteinen werden die pentelischen " von der Reihe " (<rTot;)^o?) 
gegenüber gestellt. Ich bekenne den Namen nicht zu ver- 
stehen und will keine unwahrscheinlichen Erklärungen vor- 
bringen ; aber aus dem Gegensatz ist sicher, dass diese Steine 
keine Balkenlöcher trugen. Wenn man sie paarweis hinter- 

1 Allerdings sind die beiden südlichen Steine um je \ Fuss kürzer. Nimmt 
man eine Anzahl von zweien auch im Norden an, so haben die zwei südlichen 
Steine zusammen 5|, die nördlichen 6 Quadratfuss Oberfläche. Diese geringe 
Differenz glaubte auch Schöne S. 52 vernachlässigen zu dürfen. 

2 Das Breitenmass einer Tetrapodie kann jetzt festgestellt werden ; es ist 
gleichmässig, weil die Preise auf allen Mauern gleich sind : rerdpro ifu{_dp']dxfu> 
Z. 18, [Tpijöj" Kai ^liii]<rv Z. 28; derselbe Preis folgt aus Z. 41-43. Bei den 
gefundenen Massen hat die Südwand 32 + 5| + 48 = 85|, die Nordwand 
32 + 6 + 48 = 86 Quadratfuss Oberfläche. Jede von den 14 Tetrapodien hat 
also (reichlich) 6 Quadratfuss Inhalt, also 1' Fuss Breite. Das ist aber die 
einfache Breite der äginetischen und doppelte Breite der pentelischen Hinter- 
steine. Die Zahlen an der Ostwand sind jetzt auf 2 Tetrapodien und 7 
Drachmen zu ergänzen (Z. 27, 28). 
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einander legte, könnte man die Dicke der äginetischen Steine 
auch hier erreichen, aber das ist technisch unwahrscheinlich. 

Die Zeichnung Tafel IV ^ zeigt die Frieslage des Erech- 
theions mit der Vorhalle A, der Athenacella B, und den durch 
eine Pfeilerstellung getrennten Westräumen C und D. Ring- 
sum läuft der fussdicke eleusinische Stein. Auf der Ostwand 
und einem Stück der Längswände deckt er pentelische Hinter- 
steine von I Fuss Dicke ; diese Steine liegen offenbar bei der 
marmornen Kassettendecke der Vorhalle A. Die 32 laufenden 
Fuss mit den überkragenden äginetischen Hintersteinen sind 
auf die westliche Hälfte der Nord- und Südwand verlegt 
worden, weil im 3. Abschnitt gezeigt wird, dass die Cella B 
wahrscheinlich west-östlich verlaufende Deckenbalken erhielt. 
Die ävTiOefiara dieses Raumes konnten also nie ßeTa^v t&v ^v\i- 
vav heissen, werden auch nicht über die Mauer vorgesprungen 
sein ; denn bei den Westräumen hat das Vorkragen der Hinter- 
steine doch wohl den Zweck, den 32 Fuss langen Decken- 
balken eine grössere Auflagerungsfläche zu gewähren. 

Von Hintersteinen der Frieslage ist bisher nichts gefunden 
worden ; unsre Inschrift ist also ein wichtiges Hilfsmittel zur 
baulichen Rekonstruktion. Der Versuch, den Platz der in ihr 
bezeichneten Steine zu ermitteln, wird hoffentlich durch Unter- 
suchungen an Ort und Stelle, wie wir sie von dem amerikani- 
schen Erechtheionwerk erwarten, geprüft werden können. 
Und darum harren wir auf den Spruch des Architekten! 

2. Das Geison 

Die erste Kolumne von AE 26 wird in folgender Weise 
ergänzt : 

eirX TOI Toi'ypi r^öi irpoi; t- 

20. o TlavSpoaeio 7ro]Sa, TrXaro- 

9 7ra\a]crTa 0eVT- 

1 Der Plan beruht auf der Aufnahme in den üpaKTi/cA t^s iwi toS 'EpexMov 
iTiTpoTTTjs = Abh. d. bayr. Ak. VIII (1858) T. 1. Die Masse sind in attischen Fuss 
angegeben (vgl. Dörpfeld Ath. Mitt. 1890, 168-171 und 1904, 105). Der Plan 
soll nur zur allgemeinen Veranschaulichung dienen ; genau Iconnte er nicht sein, 
weil die zugrunde liegende Aufnahme veraltet ist und weil nicht alle eingetrage- 
nen Strecken restlos in attischen Fuss aufzugehn scheinen. 
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22. t ' AjttetwaS] et : 67 Koi' : oi. 

0]? rphrov 

24 TJt 'Afieivi- 

dBei: iy Kot: ot Yojwata toi/ 

26 JTrXaro? re- 

TpdiroSa, '7rd)^o<; ]7ra\a<rT- 

28 'A/ietwaS]« : €7 Kot', ot. 

Ä]at e/itTT- 

30. oSto Kai e/At]7roSto 

Michaelis Ath. Mitt. XIV. 360 hat vermutet, dass die Z. 25 
genannten Ecksteine Eckgeisa seien. Diese Ansicht lässt sich 
exakt beweisen. Wir kennen ja die Masse sämtlicher Eck- 
geisa des Erechtheions {AJE 22 11. 53-72). Die zwei der Ost- 
wand messen 6 x 3|- x 1^, der eine der Westwand 7| x 3J x 1-|, 
der andre 6 x 3^ x 1^ Fuss. Diese Masse lassen sich zwanglos 
in den verstümmelten Text einsetzen und bringen die nötige 
Zeilengrösse von etwa 30 Buchstaben hervor. In Z. 26-27 
lässt sich ein Stein der Ostwand unterbringen: 

26. [ /xe/eo? heKirov], TrXdro'i re- 

27. [rdpro hefuiroBio, ttcij^o? TreiTejTraX.ao'T- 

28. [op,-] 

oder auch beide zusammen (26 heKiroba, 27 ■irevTe\'n-d\a(Tr[a). 
Dagegen kann in Z. 29-30 nur der erste Stein der Westwand 
gestanden haben ; 

29. [ fieKO's heirra iroBov Ä;]at ifuir- 

30. [oSto, TrXctTO? rpiov iroSov koI ifii^'rroSio, 

31. [Tra^o? irevreTrd\acrTov.'\ 

Wo aber der Hirt ist, sind auch die Schafe nicht weit: die 
gewöhnlichen Geisa, die äjeXala, passen in die vorausgehenden 
Zeilen. Nach AE 22 11. 25-52 haben sie teils keine nähere 
Bezeichnung und gehören teils zu den Steinen ötto re? crroä^; 
alle aber sind 4 x 3 x 1|^ Fuss gross. Diese Masse verwenden 
wir zur Ergänzung der Zeilen 20-24 : 
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20. /MeKOi TeTpdTro']8a, ttXÜto- 

21. ? TpiTToha, 'iräj(p<s iremeiräXa^aTa devr- 

22. t, Tov airo re? CTOa?, 'A/ietwaSJet: e7 Kot': oi.- 

23. — fjLeKO<i TerpaTTOV, TrXaro]? rpiirov, 

24. Träyo'i TrevreTrdKaa-Tov devrji 'Afieivi- 

25. aßet 67 Kot. ot. — 

Nach dem Namen des Handwerkers sind stets die Steinzahl 
und der Gesamtpreis zu ergänzen. 

Die genannten Steine wurden auf einer einzigen Wand ver- 
setzt, entweder iirl toi toi^oi t']oi tt/jo? t[o TilavBpocreio oder 
iirl TOI Trpb'; eo Toi')(pi T]ot irpov t[o ßop,o. Es ist ungewiss, 
ob die Eckgeisa zu derselben Überschrift gehörten. Wenn 
das der Fall war, so ist ein Irrtum untergelaufen; denn in 
den Zeilen 26-30 kann nur dann von den Eckgeisa einer ein- 
zigen Wand gehandelt werden, wenn in AE 22 ii. 68 die 
Breite des einen Eckgeisons irrtümlich als 3^ statt 3| Fuss 
angegeben ist^ und somit in Z. 26-30 unserer Inschrift die 
Eckgeisa der Westwand zu erkennen sind. 

Der ganze Stein ist also ziemlich vollständig herzustellen. 
An ihn schliesst gleich, wie Washburn bestätigte, AE 25 an, 
so dass die aus zwei Stücken aufgebaute Kolumne, soweit 
sie von Steinarbeiten handelt, jetzt etwa folgendermassen zu 
lauten hat: 

AE 2Q. I. iiri toi TOi')(pi rjot tt/jo? t- 

20. o nai'S/30o-eto(?)2 p.eKO'; Ter/aaTro] Sa, ttKoto- 

? TpiTToBa, Trap^o? 'jreme'ira\,a'\a-Ta ßevr- 

i, TOV äirb re? «rroa?, 'A/ii€twaS]et: €7 Kot : ot. 

— fieKK TerpäiTOV, TrXaro]? Tpiirov, 

ird'xp'i TremeiroKacrTOV öeVrjt 'Afieivi- 

25. dSei €7 Kot. ot. — yelca 7o]i'iata tov 

äirb re? crToa?(?)^ /ie«o? heicTrov, JTrXaro? t€- 

TapTO ifMirohio, ird')(o<i TrevTe^irdXao'T- 

1 Das ist allerdings um so leichter anzunehmen, als dann alle vier Eckgeisa 

gleich breit wären. 2 ,rpds t[S ßofiZ yet<ra ? 

ä Die Ergänzung füllt so vorzüglich den Raum, dass sie als sicher erscheint, 
obwohl die Eckgeisa bei der Aufzählung AE 22 11. 53-72 (aus Nachlässigkeit ?) 
diese Provenienzangabe nicht tragen. 
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ov eKTTOiea-avTi (?^^ ^A/jL€iPidS]ei,: iy Kot. oL 

— fiCKOi hema ttoBov /cjat efuir- 

30. oBio, 7r\dTo<; rpiov ttoBov koI ifii^TroBio, 

•trd')(p<i irevreirdXaffTov eKTroceffavT^i (?) 

AI! 25 1. 'A/iecvidBei iy Kot', ol — ]crt\[ 

]/ie«09[ . . . 

, TrXaro? , ]7ra%09 7roS[t- 

ai — heK^daTO to \i6o^ 

5 ] hl-l-h . . ^aXdK- 

poi Tlaiaviel ]? äpyvpio koI e7r[ . 

jHHHAAAAPhllll: \t'- 

dov äpidixoi; , '\ävTi6[e'\iJ.aTa (yacat') 

9. HevTeXeiKa—, \i0o Al^yivaio [ ]ll (vaca€) 

Michaelis' Vermutung (Ath. Mitt. XIV. 359), dass in den 
letzten Zeilen " von der Fortsetzung, vielleicht der Vollen- 
dung des Frieses die Rede war," ist jetzt durch die neue 
Lesung und Ergänzung von Z. 9 aufs schönste bestätigt. 
Denn der Alyivalot Xii^o?, aus dem ja ein Teil der Fries- 
hintersteine hergestellt war, weist noch bestimmter auf den 
Fries, als die Steindicke und der Steinmetz; andrerseits 
müssen aber die verrechneten Friessteine die letzten sein, 
weil schon in derselben Prytanie mit dem darüberliegenden 
Geison begonnen wurde. 

3. Die Decke der Poliascella 

Gleich nach den eben besprochenen Steinabrechnungen wer- 
den Sägearbeiten aufgeführt. Zuerst zwölfmaliger Tagelohn 
für zwei Säger, dann (^AE 25, 13-19) : 

^<7tJXa Sia [irplffavTi p\ v/to? oKT6Troha<; : AHM: to [/ia? P" A A A I] 1 1 1 : 
Zvolv oßoXolv Te[i'] TO/xkv [^heKda-rejv : 'PaiSioi iy KoXXiit. 
ol. AAni-[h|- 

Trpio'TeJi hiatrpiaavTi j^(rv\ov /te«09 .... aKaieiK0<7i ttoBov to- 
/ta9 : P: Te[i> Top,e^v heKdcrrev: h: 'PaiSioi iy KoXX : ol: P 

1 ö^iTt ist zu kurz, auch waren die Eckgeisa bei der Inventarisierung AE 22 
II. 53-72 sämtlich unfertig. 
^ jraXJdffTO tS Xido vulgo. 
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Der Text ist soweit sicher. Ich habe oben pvßov ergänzt, 
unten TTpiarei. Nach der zweiten Lücke wurde bisher I : I 
gelesen. Die zuerst genannten 14 Balken von 8 Fuss werden 
zu Leisten von gleicher Länge zersägt. Nach der Preisangabe 
von AAPI- folgt, wie Washburn versichert, das Zeilenende; 
also können am Anfang der folgenden Zeile vor 7rpiar€'\i noch 
einige Drachmen verloren gegangen sein. Die Gesamtzahl 
der Leisten muss offenbar dui'ch 14 teilbar sein : das führt 
auf 84 Leisten und 28 Drachmen, i So bleibt nur noch eine 
Unsicherheit : wie lang waren die fünf grossen Balken ? 
Nur [ivve'\aKai€iK0(7i, (Kirchhoff) und [rer/oJa/catetiKocrt sind 
möglich ; letztere Ergänzung habe ich aus Michaelis' [rerra- 
p'jaKaieiKoai gekürzt. Eine archäologische Erwägung kann 
hier die Entscheidung geben. 

Nach Michaelis Ath. Mitt. XIV. 359 sind diese Balken für 
das Dach bestimmt. Aber dem widerspricht die ungerade 
Zahl, denn sonst wären auf beiden Dachseiten gleichviel Hölzer 
nötig. Also werden die Balken der wagrechten Decke eines 
Tempelraums gemeint sein. Ein Blick auf Tafel IV zeigt, 
dass Hölzer von 29 Fuss Länge nirgends zu gebrauchen sind, 
denn für die Breite des Gebäudes langen sie nicht und sind zu 
gross für die Tiefe der einzelnen Räume. Balken von 24 Fuss 
können aber nur über der 22 Fuss tiefen Poliascella (B) ange- 
setzt werden, die also in der Richtung von Osten nach Westen 
gedeckt war. Wenn man nun die vier Balken so über das 
Gemach verteilt, wie es der Plan zeigt, so entstehen vier zu 
überdeckende Felder von je bald acht Fuss Breite. 84, also 
4 X 21 achtfüssige pvfioi fanden wir aber neben den grossen 
Balken erwähnt : sie bilden offenbar die Sprossen der vier 
KXi/xaKiBe'i, die hier anzunehmen sind. Wir dürfen jetzt mit 
einigem Recht die Rekonstruktion von Michaelis (Jahrbuch 
XVII. 15 = Arx, T. xxvi), der die Hauptbalken der Ostcella 
von Süden nach Norden verlaufen Hess, in diesem Punkte 
berichtigen. 

1 Bisher hielt man die Drachmenzahl für vollständig und berechnete daher 
78 TOIW.L 
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4. Die Jahresrechnung 409/8 

Nachdem Kolbe (Ath. Mitt. XXVI. 225) AE 28 endgültig 
auf das Jahr 408/7 datiert hat, ist es klar dass AE 24-27 
(und dazu wahrscheinlich noch I& I. 326) dem vorher- 
gehenden Jahre angehören. Bei der Anordnung dieser Frag- 
mente hat Michaelis schon meist das richtige getroffen (Ath. 
Mitt. XIV. 356 ff.), nur muss der Steinbefund stärker berück- 
sichtigt werden. Weil zwei Fragmente der Rechnung 409/8 
auf dreikolumnigen Steinen stehen (^AE 26. 27), ist diese 
Aufzeichnungsart für die ganze Rechnung anzunehmen. 

In der ersten Prytanie waren erst drei Friessteine versetzt 
(^AE 22 I. 40-43). Nach Ausfüllung der übrigen Lücken 
kam also zunächst der Fries an die Reihe. AE 24 hat 
gezeigt, dass während einer bestimmten Prytanie etwa die 
halbe Frieslage versetzt wurde. Von diesem Fragment ist 
der linke Rand erhalten ; von seiner zweiten Kolumne sind 
einige Buchstaben vorhanden,-^ von der dritten nichts. Die 
beiden verlorenen Kolumnen enthielten die Rechnung von 
1-2 Prytanien, in denen wahrscheinlich am Fries weiter 
gearbeitet wurde. 

Die erste Kolumne des folgenden dreigeteilten Steins (^AE 
26 ->r 25, s.o. Abschnitt 2) handelt wahrscheinlich von der 
Vollendung des Frieses und sicher von Arbeiten am Geison, 
also der gleich über dem Fries befindlichen Steinlage. Schon 
in der nächsten Prytanie (^AE 26 ir., vgl. Michaelis Ath. 
Mitt. XIV. 349-354) werden die Giebelsteine fertig behauen. 
Sie brauchten dapn nur noch versetzt und mit dem Giebel- 
gesims (vgl. AE 22 II. 80) gekrönt zu werden. 

So bleiben noch die Fragmente AE 27, zu dessen erster 
Kolumne etwa ICr I. 326 gehören könnte, und 28 f., das 
Kolbe Ath. Mitt. XXVI. 229 dieser Jahresrechnung zuweist. 
Da letzteres, das den obern Rand erhalten hat, nicht über 
AE 27 angesetzt werden kann, so wird es der Rest eines 

^ HEP ist anscheinend der Anfang eines Namens; AE 27 m. 9 war ein 
Sclireiner genannt dessen Vater Heralileides liiess. 
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vierten dreikolumnigen Steins sein (wahrscheinlich von seiner 
II. und III. Kolumne), während AE 27 von dem dritten 
herstammt. 

Es bleiben noch die Holzarbeiten zu besprechen. In der- 
selben Prytanie, in der der Fries vollendet und das Geison 
versetzt wurde, werden die Deckenbalken der Ostcella und 
ihre Querhölzer zurechtgesägt (s.o. Abschnitt 3). Kurz 
darauf wird gewaltig an einer Kassettendecke gearbeitet 
<^AE 26 III.?, 27 I. II. III.); in einer einzigen Prytanie wer- 
den über 1100 Drachmen dafür ausgeworfen (^AE 27 iii. 14). 
Schon in derselben Prytanie, in der die Decke fertig gezim- 
mert ist, wird sie bemalt, und bei dieser Notiz erfahren wir, 
dass es sich um die Decke der Ostcella handelt {^AE 27 iii. 
42 ff. cTTi Tr]V 6po(f)r)P iwl ra? creXiSa? ra? virep tov äydX/MiTo<;y. 
Mit der Errichtung des Dachs wurde in derselben Prytanie erst 
ein geringer Anfang gemacht (J-J? 27 lii. 28-31, vgl. 15-25), 
denn für die ausgegebenen 14 Drachmen konnte es nicht fertig 
gezimmert werden. Fertig wurde aber der östliche Teil des 
Daches und nur dieser, denn nur " oberhalb der Decke " wurden 
die Dachziegel gelegt QAE 27 in. 26 ff. Kepafiäa-avTi, inrep Tfj<; 
6po(f>fji; eVi TOV ved) — AAH-hH). Also man wartete nicht die 
1-2 Prytanien bis zur Vollendung des übrigen Dachs ab, so 
dringend war die Anfertigung der Malerei " über dem Götter- 
bild " und der Ziegeldeckung zu ihrem Schutze. Dafür gibt es 
nur eine Erklärung : Athena muss gleich danach in ihre Cella 
eingezogen sein, noch vor Vollendung des übrigen Baus.i 

In der letzten Prytanie des Jahres 409/8 begannen dann 
bereits die Bildhauerarbeiten (AE 28/ ii), die sich bis zur 
siebten des folgenden Jahres hinzogen (AE 28 5 i). Was 

1 Die Darstellung beruht auf der konsequenten Durchführung der zuerst 
von Choisy gemachten Beobachtung, dass 6poif>-/i Decke und iirwfxxpia Sattel- 
dach bedeutet. Choisy S. 115 hat allerdings die eigene Erklärung selbst 
wieder umgeworfen, indem er behauptet, ausserhalb der Ostcella sei i5po0i} 
das Dach. Die Kepä/iüxrts irip rijs 6po(/>ris hat Pabricius Berl. Philol. Woch. 1884, 
1145 richtig erklärt. Wegen des geringen Preises von 24 Drachmen handelt es 
sich vielleicht nur um eine vorläufige Abdeckung, wie wir sie auch von der 
Tholos in Epidauros kennen (IG IV. 1485, 60 (rreydiTaios ras reptffTdffios :: III, 
dazu Bruno Keil Ath. Mitt. 1895, 88). 
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sonst bis zur sechsten Prytanie dieses Jahres gearbeitet wurde, 
wissen wir nicht. Jedenfalls wird in seiner Mitte wieder 
eine Kassettendecke errichtet (^AE 28 a i. 4); weil die 
Decke der Ostcella lange fertig war, kann sie nur zu einem 
der Westräume gehören. ^ Alle im folgenden erwähnten 
KÖX'x^a.i, und KoXvfifiara werden auch hier anzusetzen sein. 
Für die Baugeschichte ergibt sich : 

Spätsommer 409 % die kahlen Wände bis zum Epistyl sind 
im Rohen fertig. 

Frühjahr oder Sommer 408 : die Ostcella wird vollendet und 
wahrscheinlich bezogen. Zunächst wird sie allein unter 
Dach gebracht. Beginn der Bildhauer arbeiten. 

Frühjahr 407 : der bildnerische Schmuck ist vollendet, die 
Westräume erhalten eine Kassettendecke. An die 
architektonischen Teile wird die letzte Hand gelegt. 

Sommer 407 : der Tempel ist im wesentlichen vollendet. 

August Feickenhaus. 

Bonn. 

1 Wegen der falschen Datierang von AE 28 hatte Michaelis Ath. Mitt. 
XIV. .360 irrtümlich die aeKlSet von AE 26. iii. 39 mit denen von 28 a i. 5 
identificieit. 
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